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Gebäude hat ausgedient
Dank einer privaten Initiative kann ein 
ungenutztes Zollhaus zwischen Buch und 
Gottmadingen abgerissen werden. / 22

Marco Gabrieli wird so schnell nicht lang-
weilig. Der langjährige Präsident von Cur-
ling Schaffhausen ist nicht nur auf dem Eis 
aktiv: «Ich habe in der letzten Zeit einen 
Camper ausgebaut, den ich nun nutzen 
möchte», sagt er, so als ob die Organisation 
der Curling-Weltmeisterschaft der Männer 
vom 30. März bis 7. April 2024 in der KSS-
Eishockeyhalle noch nicht genug wäre. 
Seit 2014 hat Gabrieli durchgehend das 
Amt des Präsidenten inne, begonnen hat 
seine Zeit als Curler aber schon vor Jahr-
zehnten. «Ich habe mit Mitte 20 das erste 
Mal Curling bei einem Plauschanlass aus-
probiert», erinnert sich der mittlerweile 
60-Jährige. Er habe dann recht schnell  
Gefallen am Sport gefunden und im Verein 
schon bald Aufgaben übernommen.
Seit seinem Beitritt ist viel passiert. So 
wurde 2010 eine moderne Curlinghalle mit 
vier Bahnen in der KSS eingeweiht, die in 
der Schweizer Curlingszene einiges an 
Aufmerksamkeit erregt habe, so Gabrieli. 
2014 und 2015 wurden dann in der neuen 

Schaffhauser Curlinghalle die Schweizer-
meisterschaften durchgeführt. «Bei dieser 
Gelegenheit waren auch nationale und 
 internationale Funktionäre hier in der 
Halle.» Nachdem diese die Anlage mit 
eigenen Augen gesehen hätten, sei dann 
rasch die Anfrage gekommen, ob man 
nicht «etwas Grösseres» durchführen 
möchte. Gemeint war damit natürlich  
die Weltmeisterschaft. «Ein Angebot, das 
wir nicht ablehnen konnten», erinnert sich 
Gabrieli. «Die Weltmeisterschaft findet 
aber in der Hockeyhalle statt. Für einen 
solchen Anlass ist unsere Curlinghalle 
dann leider doch etwas zu klein.»
Ein solcher Anlass kommt für die Schaff-
hauser Curler wie gerufen. Wie viele an-
dere Vereine leidet auch «Curling Schaff-
hausen» unter schwindendem Nachwuchs. 
Die aktuell 170 aktiven Mitglieder werden 
nicht jünger, deshalb bemühe man sich 
um neue Mitglieder. «Wir führen pro Jahr 
zwischen 80 bis 100 Anlässe für Nicht-
Curler durch», so Gabrieli. Das helfe aber 

vor allem dabei, die Betriebskosten der 
Halle zu bezahlen, «für die meisten ist ein 
solcher Curlinganlass nur eine einmalige 
Sache». In der Schweiz sei Curling eben  
leider immer noch eine Randsportart, sagt 
Gabrieli. Er aber ist Feuer und Flamme  
für das eisige Spiel und erklärt begeistert, 
wie sein Sport funktioniert. «Die Kommu-
nikation zwischen den vier Mitgliedern  
des Teams ist etwas vom Wichtigsten.»  
Als Skip sei er zwar der Taktiker und quasi-
Chef seines Teams, aber jedes Mitglied sei 
in seiner Funktion genau gleich wichtig.
Mit seinem Team liegt Marco Gabrieli  
aktuell an vierter Stelle in der vereinsinter-
nen Wertung. Zu seinen grössten sport-
lichen Erfolgen gehören Turniersiege und 
dass er mit seinem Team in der höchsten 
Schaffhauser Liga mitspielen kann. Und 
das, obwohl er – wie er selbst sagt – eigent-
lich öfters trainieren sollte. Viel wichtiger 
als seine sportlichen Erfolge sei ihm  
aktuell aber die gelungene Durchführung 
der Curling-Weltmeisterschaften. (lbl)

Marco Gabrieli, Vereinspräsident von  
«Curling Schaffhausen».  BILD LUCAS BLUMER
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«Wir bekamen ein Angebot, das wir nicht ablehnen konnten»
Zur Person

Alter: 60
Zivilstand: Verheiratet, 
zwei Töchter
Wohnort: Lohn 
Hobbys: Curling,  
Velofahren, Camping  
mit dem Wohnmobil, 
Hüttenwart der KOS-
Hütte auf dem Hagen 
Jüngste Reise: Mit dem 
Camper durch die  
Dolomiten und nach  
Slowenien.

Baubewilligung für Wärmepumpen entfällt, 
Umstieg bei Heizungen wird forciert
Der Kanton will bei der Umstellung 
auf erneuerbare Energien vorwärts 
machen. Die öffentliche Hand  
soll dabei eine Vorbildfunktion 
übernehmen. Doch auch für Private 
ändert sich einiges – etwa beim 
Heizungsersatz. 

Saskia Baumgartner

SCHAFFHAUSEN. Wärmepumpen boomen. 
Anders als bei neuen Gas- oder Ölheizun-
gen ist jedoch eine umfassende Bewilli-
gung nötig. Bis diese vorliegt, kann es 
schon mal drei Monate dauern. Damit soll 
bald Schluss sein. Der Schaffhauser Re-
gierungsrat hat entschieden, das bisherige  
Bewilligungsverfahren grösstenteils durch 
eine einfache Meldepflicht für Wärmepum-
pen abzulösen. 

Die Massnahme ist eine von mehreren, 
die den Umstieg auf erneuerbare Energien 
beschleunigen sollen. In einer Medienmit-
teilung schreibt der Regierungsrat, die 
energetischen Anforderungen an Gebäude 
angepasst zu haben. Mehrere Verordnun-
gen mussten revidiert werden. Die Ände-
rungen treten per 1. Januar 2024 in Kraft.

Stromverbrauch wird steigen
Hintergrund ist das Klima- und Innova-

tionsgesetz, das die Schweiz im Juni mit  
59 Prozent angenommen hat. Bis 2050 sol-
len die Treibhausgasemissionen auf netto 
null gesenkt werden. «Es stellt sich somit 
nicht mehr die Frage, ob die Schweiz die-
ses Ziel erreichen soll, sondern wie», 
schreibt der Regierungsrat. Schlüsseltech-
nologien seien Wärmepumpen in den Ge-
bäuden und Elektroantriebe im Bereich 
Mobilität. Beide Technologien seien zwar 
effizienter als Verbrennungstechnologen, 
steigerten jedoch den Stromverbrauch. 

Öl- und Gasheizungen ersetzen
Die nun geplanten Änderungen der  

kantonalen Verordnungen zielen primär 
darauf ab, die Solarstromproduktion zu be-
schleunigen und den Umstieg auf erneuer-
bare Heizungen zu verstärken. 

Gemäss Regierungsrat wurden 2021 
noch 65 Prozent aller Wohngebäude des 
Kantons mit Öl oder Erdgas beheizt. Hier 
müssten bald die nächsten Schritte unter-
nommen werden. Nebst der Streichung der 

Bewilligungspflicht für Wärmepumpen 
gibt es daher eine Verschärfung beim Hei-
zungsersatz. Der geforderte Mindestanteil 
an erneuerbarer Energie für Heizung und 
Warmwasser wird von heute 20 auf 40 Pro-
zent erhöht. «Nur in Gebäuden, die gut 
wärmegedämmt sind oder die nach dem  
31. Dezember 2010 bewilligt wurden, kann 
nochmals eine Öl- oder Gasheizung instal-
liert werden», heisst es dazu im erläutern-
den Bericht. Die Massnahme stelle dabei 
nur einen Zwischenschritt dar. Der Re-
gierungsrat geht davon aus, dass 2025 die 
neuen «Mustervorschriften der Kantone im 
Energiebereich» von der Energiedirekto-
renkonferenz verabschiedet werden. Dann 
werde beim Heizungsersatz wohl ein Um-

stieg auf 100 Prozent erneuerbare Energien 
gefordert. 

Solaranlage: Keine Pflicht, aber ...
Bereits heute gilt im Kanton bei Neubau-

ten die Vorschrift, Eigenstrom zu produzie-
ren. Verlangt werden 20 Watt pro Quadrat-
meter beheizter Fläche. Neu sind es 30 
Watt. Die Änderung ist eine Folge der ge-
stiegenen Leistung von Solarmodulen. Um 
eine Solarpflicht handelte es sich bislang 
und auch in Zukunft nicht, sagt Baudirek-
tor Martin Kessler (FDP). «Wie man den 
Strom produziert, ist offen.» Theoretisch 
könne man eine Windkraft- oder Biogasan-
lage installieren. Realistisch sei jedoch die 
Solarstromanlage. Wer keine Solarpanels 

am Neubau installieren kann oder möchte, 
kann sich aber auch weiterhin von der Vor-
gabe zur Eigenstromproduktion befreien, 
und zwar durch zusätzliche Energiespar-
massnahmen.

Der Kanton und die Gemeinden wollen 
beim Ausbau der erneuerbaren Energien 
als Vorbilder voran gehen. So will die öf-
fentliche Hand sich selbst eine Solarpflicht 
bei Neubauten, neubauartigen Umbauten 
und umfassenden Dachsanierungen auf-
erlegen. Zudem sollen Neubauten des Kan-
tons den Minergie-Zusatz ECO erfüllen.
Sprich, es soll nur noch besonders gesund 
und ökologisch gebaut werden. Müssen 
Heizungen ersetzt werden, sind fossile 
durch erneuerbare Systeme zu ersetzen. 

Der Zubau an Solaranlagen soll beschleunigt werden. Um das zu erreichen, nutzt die Regierung ihren Spielraum im Baugesetz aus.  BILD MELANIE DUCHENE

40
Prozent: So hoch ist 
künftig der Mindestanteil 
an erneuerbarer Energie 
für Heizung und  
Warmwasser, wenn eine 
Öl- oder Gasheizung  
ersetzt wird.
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